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Vemegericht nrkunden aus Tirol. Im as im Be itze des germani eben Nationalmn eum · bellndlicbe gräflich 

I ~ .. j 'Volken ·teinische ~rchiv birgt einen reichen chatz von Urkunden, die 
. tlil' Ube1· Verhältms e und chick ale O·wald von Wolkenstein, des 

letzlen Minnesänger·, Auskunft erteilen. In seinem trefflichen Auf ·aLze ))Der 
\Volken Lein- Hauensteini ·ehe Erbschaft ·streit und des ·en Austragung unter 
0 ·wald von \Volkenstein c< (Zeit ehrift des Ferdinandeums für Tirol und Vorarl­
herg, 3 . .B.,olge, Heft 26, 1 82, . 99 ff.) hat un der um die Aufhellung der viel­
fach ver chlung·enen Leben pfade walds verdiente tiroli ehe Forscher Anton 

oggler, /';Ulll Teil ge._tützt auf die Urkunden de germanischen :Mu ·eums, 
w rtvolle Auf·ehlü · e über eine der wichtigsten Perioden im Lehen des Dichter, 
gegeben. achfolgende Urkunden, deren genauer Abdruck uns nicht nur im 
Interesse der Litteraturge chichte zu liegen, ondern auch nutzbringend für 
Kultur- und Recht ge chichte schien, beziehen ich auf eine Episode des 
Wolken. 'toio- und Hauensteini ·eben Handels, die wir hier kurz nach N ogglers 
Au führungen wiederholen. 

Im Spätherb l 1421 war 0. wald von Wolken tein durch seine Gegner, 
die er, wie seine Vorfahren, an Gut und Habe empfindlich ge chädigt hatte, mit 
Hülfe einer früheren Geliebten, abine Jäger, in eine Fa1le gelockt und ge­
fangen genommen worden. Der Führer der Gegenpartei , Martin Jäger, lieferte 
ihn, da er ein ah, dafs er allein nicht imstande sei, sich gegen den über­
mächtigen Wolkensteinischen Anhang zu halten, dem alten Gegner de1· Wolken­
sLeiner unJ insbesondere des Dichters, Herzog Friedrich von Gesterreich, au · . 
Die ·er benutzte die Gelegenheit, den übermütigen Tiroler Adel, der sich zum 'reil 
in offenem Auf tande befand. zu schädigen. Erst am 18. März 1422 entlief er 
Oswald gegen die Bürgschaft Michael von vVolkenstein und der Herren von 
Freund ·berg, Vilander und Vel ·egg ~einer Haft. Die Bürgen muf .. ten sich bei 
einer Strafe von 6000 Dukaten verpllichten, den Dichter, falls es nicht gelungen 
sei, ihn bi zum kommenden Bartholomäustag mit der Gegenpartei auszu ·öhnen 
und zu vergleichen, ))zur Rechtslei tung wieJer al Gefangenen dem Burggrafen 
auf Tirol zu ·Lellen.« Oswal<i von 'N olkenstein ver ·ehrieb dagegen den Bürgen 
»alle seine Habe, .. damit sie ich an derselben für ,jeden chaden, den sie viel­
leicht ihrer Handlung wegen nehmen , ollten, entschädigen könnten1)«. 

Der eine der Bürgen, ein entfernter Vetter Oswald .. , Han von Vilamler , 
nahm die Bürg ·chafl zum Von ande, sich von dem bedrängten Diehier weitere 
Vorteile zu sichern. Nicht nur, da1 er zu seiner Sicherstellung weitere Ver­
pfändungen von Geld und Gütern zu erlangen wufste, er scheuLe sich ·ogar 

• nicht, die Notlage des Verwandten auszunützen um Darlehen von ihm zu er­
pre en. Über die Rückgabe der pfandweise überlassenen Summen, wol auch 
des Darleh n , die der Schuldner auch nach Erledigung der Bürgschaflssache 
in unredlicher \Vei e verzögerte, ent tand bittere Feindschaft zwischen Hans 
von Viianders und denen von \Volkenstein. Eine Reihe von darauf bezüglichen 
1\lahn- und Gericht·-, Vergleichs- und Fehdebriefen, die bis ins Jahr 1465 
reiuhen, befindet ·ich im WolkensLeinischen Archive des germanischen Museums. 

1) N oggler a. a. 0. S. 180. 

1\Iitteilungen aus dem german. N ationalmuseum. XII. 
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Die interessantesten, auch schon von Lindner in seinem Aufsatz »Die 
Fragen des Königs Ruprecht über die Vemegerichte<< (Mitteilungen aus dem 
germanischen Nationalmu eum I, S. 200) erwähnten Schriftstücke dieses Ur­
kundenbündels beziehen sich auf den Versuch Oswald von Wolkenstein, sein 
Recht mit Hilfe der heiligen Veme zu erlangen. Oswald hat wol auf einer 
seiner Reisen »die Freigerichte kennen gelernt und selbst die Wissenschaft er­
worben.« Herbst 1429 wendete er sich mit seiner Klage gegen den betrüge­
rischen und verläumderischen Verwandten an dieselben. In der ältesten Ur­
kunde bevollmächtigt er seinen »Diener(( (adeligen Knecht) Eitel Volmar, in 
seinem Namen bei irgend einem Freigrafen gegen Hans von Viianders Recht 
zu suchen. Es folgen die Vorladungen des Beklagten vor die Freigerichte von 
Volmar. tein und Arnsberg. Letztere wurde erlassen, nachdem Hans von 
Viianders auf die erste nicht geantwortet hatte. Wir fügen einen Brief Tiroli­
scher Adelig·er, der sich auf dieselbe Sache beziehen dürfte, und die Vorladung 
Eitel Valmars vor den Freistuhl von Villigst hinzu, der wegen der Ermordung 
des bischöflich Brixener Rates Johann von Annenberg belangt und späterhin 
auch wegen dieser That vervemt wurde 2). 

I. 
V o ll macht 0 s w a l d s von W o l k e n s t ein für Eitel V o Im a r, i n seinem 
Namen den Hans von V i lande r s vor einem .B, reist u h l zu ver k 1 a g· e n. 

1429. Sept. 5. 
or. chartac. lit. c. sig. impr. def. 

Ich Oswalt von Wolckenstain, ain freyer schepf, dez allerdurchluchtigisten 
Remsehen küngs versprochener dener, enbütt allen freygrefen der freyen stüel 
dez haimlichen gerichts, die g·ot und dem bailigen rieb gesworen haben~ den 
diser brief gezaigt wirt, meinen freuntlichen willigen deinst. ich hab Ytal 
Valmaler, meinen gegenwirtigen dener, etwas bepholhen von meinen wegen an 
den fryen stül ze bringen, und besünderlich von graf Hanns Mainharts von 
Görcz, dez bischoft von Brichsen, Hannfs von Viianders wegen. und welchen 
freygrefen der obg·enannt mein dener g·elangt, der mag im darumb aller sach 
und furbringes geloben, im mas als ob ich selber gegenwirtig wer und beger 
darumb gerichts und fürwendens, alz sich daz gebürt. och süllent ir wissen. 
daz mir der obgenannt von Görc7; sein brief, eir und sigel nicht gehalten hat, 
der abgeschrift, die ir wol horen werdent, und Hanns von Viianders von mir 
geret hat, ich hab mein treü und eir nicht gehalten, darumb in bayden von 
dem freygTefen to Arnsporg vormals geschreben ist oder sy süllent sich umb 
sölich obgenant zusprucb iner drein vierzenechten mit mir ainen. dez aber 
nicht beschehen ist nach beser beschadung und under wissens meins gegen­
wirtigen deiners aller obgescbribner sach, alz ir daz wol vernemen wert, für 

2) Beim Abdrucke der Urkunden wie in den Auszügen aus den Ehehaltenbüchern des 
Paulus Behaim S. 86 dieser Mitteilungen wurde zum ersten male von der seither in unseren 
Publikationen üblichen diplomatisch treuen Wiedergabe der Orthographie und Interpungierung 
des Originals zu Gunsten einer vereinfachten Schreibweise abgewichen, der mit geringen 
Ausnahmen die von Weizsäcker im ~· Bande der Deutschen Reichstagsakten aufgestellten 
Regeln zu Grunde liegen. Wir werden auch bei künftigen Veröffentlichungen an dieser ver-
einfachten Schreibweise festhaltcn. D. R. 
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welehen freygrefe die klag rrelangt unu geer darmnb gerichLs, as vär. versigelt 
miL meinem aygen aufgedruchten insigel. geben ze Briehsen des mentags 
vor unser lieben frouentag nativitati ' anno vicesirno nono. 

II. 
Vorladung des Han von Viianders vor das Freigericht 

zu Volmar tein. 1429. Okt. ~. 
cop. chartac. coaev. Korrekturen mit anderer Tinte. 

underli. gute frunt. bey myr i t gewe en an dem freyenstule vur der 
hurch zu ollnestein f'ur deim offenbar freye gerichte eyn vulmechtig cleger 
met namen Eylel Volmer und wa dar clagende von wegen des wolgeboren 
heren Öswalcz von \Volken::;tain. welke clage endgande i t an eür gelymp und 
ere, uarum3) duz ir deim egenanlen heren Ö walt oberge ait sullen haben dey 
im dreffen an eyn lyp und an seyn ere, als ume syner breyve willen und gelcz, 
daz er euch in geloben zu guter haut hatte gedan zu haluen und ir im duz 
furencbaldent weler got, ere und weter recht, dar eüch auch vor zuden 
warnunges br yf aufg·e criben und ge ant syt dar ir keyn antw(u)rt weder auf­
ge crib n noch geben hant, daz ich nyt enpurde. hirum o wellen dem 
eg nanten her n Öswalt tun bynnen veyrzintagen, . o ir im darum von eren 
und von rechtes wegen pflichtig, int zu tün. es sechedas ir de nyt tün enwellent 
und im des au gan welt, komet dan der egenante her Öswalt von \Volken tein 
ofte der g· nante cleger Eytel Volmer und ey chet myr gerychte ober euch zu 
tun, o mos ich im nach der clage rychten alz recht ist und alz sieh dan 
o·epurt und enmach de... bey mynen eyden nyt laczen. hir weli euch naeh 
wi~en zu richten myt deim be ten und warnen euch mit düssen breyfl'e, daz 
ir des nycht darzu laczen korneu ofte dalr. wolde men myl swarer gerichte an 
euch forder n und wes ir hirzu tün welt, des beger eich eür be criben antworde 
wed r lJy dü ·en boten brenger du breyt: dar weis ich my nach zu rechte. 
got sey myL uch. gegeben vur der burch zu Vohne tein an dem freynslül 
de monendage ne L Michaheli · under meyn segel anno xx1x . 

[in ve1'so] copia Rann en von Vilanders. 

III. 
Vorladung des Han von Viianders vor das Freigericht 

im Baumgarden zu rnsberg. 1429. Noy. 27. 
or. chartac. lü c. sig. irupr. def. 

\VetteL Hans van Vlander , d.at eyn kleger vm· my ghekomen ys lo deme 
anderen male, also late ych yu weien myt veyr v1·ygen scheppen. dat ghy syn 
lo Arusberg in dente bumrrarden dc · nc-ten mautlag · na ~ente ag·neten daghe vur 
tleme vryg·en ·I olle in der hom liken achte to daghetyL ind antwerden dar deme 
vurg·enant ldeg r to yuwer bogesten achte onder konig banne. wyllych kleger 
g nant y 0 ·walt van \Volk n teyn. ind enwyllen de · dag nycht vursumen, 
wante uch dey klaghe an yu lyff ind ere urepende ys. wer zake dat ghy des 
nycht endeden ind vursumeden den dach, worde my dun vord.er gheclaget, so 

8) 1\lit anderer Tinte am Rande. 
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moste ych vart rychten as recht wer ind enmochte des nycht laLen. onder myn 
inghesigel. daLum anno Jomini m0ccccxxiX des anderen JoneHtags na sente 
Martine. 

[in verso] Dem edelen ind vesten 
Hannes van Vilanders. 

Ind dussen bryf soll nemant lesen, 
hey ensy en recht vryschepye. 

IV. 

Gert dey Seyner vrygreve to 
Arnsberg, mynH genedigen 

heren van Colne. 

Brief des Jakob von Trautsurr u. a. an Oswald von Wolkenstein. 
1430. Ja n. 22. 

or. chartac. lit. c. sig. impr. Wappen mit 3 Schrägbalken (der Gneusse ?). 
Unser willige dinst zuvor. Jacob Trautsun, Steffan Gneusse, Jorig Schenkch, 

Fily von Turn, Chunrat Vol, Hanns Swartz, Eitl Volmar, die haben den an­
dern schepfen, die hinab an den stul reiten werden, auf unsers genedigen herrn 
von Osterreich gescheftbrief kuntschaft geben, die ir mitsambt Jacoben Trautsun 
und Steffann Gneussen besigeln werdet. also bitten wir eu all als wir dann 
vorbenent sind, daz ir euer insigel durch unser aller fleizziger gepet willen 
auf dieselben kuntschaft drukchet von euer und unser aller notdurft wegen. 
Geben zu Stertzing an suntag vor conversionis Pauli anno xxx0. 

[in verso]: Dem edlen vesten Jacob Trautsun. Stetfan Gneusse. 
Oswalden von W olkenstein. J orig Schenkch. Fily von Tunn. 

Chunrat Vol. Hanns Swartz. 
Auf einem angeklebten Sflreifen: Schreibet Jacoben Trautsurr und dem Gneursen, daz 
sy von euer gepet wegen auch besigelnJ damit uns kain irrung auch darinn valle. 

V. 
V o r I a dun g des E i t e I V o Im a r vor das F r e i g er i c h t z u V i ll i g s t. 

1430. Mai 3. 
or. charLac. lit. c. sig. impr. def. 

Wetet Volmar, so als ich J ohann van Essen, vrygreve des hoghebornen 
junckern Gerardes van Cleve, greve tor Marke, ind vrygreve des vryen stols 
Lo Velgiste, geleg·en vor Swerte, van wegen des vromen hern Diderichs van 
der Reke, ritters, erfhere desselven egenanten vryen stoils iu by twen echten 
v1·yen schepen under konynx banne geschriben ind enboden hadde von claghe 
weghen Partzevole van Annenbergh, dey hey vor my in der hemliken achte 
over iu clagede, dey iu gait an iu lyf ind an iu ere, ind dey in der hemeliken 
achte vemmeplichtich gewyst synt. ind hadde iu darop overnuts mynen brieve 
ind by twen echten vryen schepen eynen rechten dynkliken plichtdach gelacht 
ind betekent to rechte dagetyt vor den vryen stoll to V elgiste, gelegen vor 
Swerte, dat y dar querneu op den dynxstach na dem sundage misericordia 
domini to rechter tagetyt ind vorantworn dar iu lyf ind iu ere tegen den 
egenanten kleger. also synt vor my gekomen twe echte vrye schepen dar ich 
den egenanten vryen stol beseten hadde in des hilgen rykes hemeliken achte 
ind bekanten dar vor my in der hemeliken achte op er ede, dey sey dem hilgen 
ryke gedan hebn, dat sey dey eirsten bodinge an iu gedan hedden, als des 
hilgen rykes hemeliker achte recht is. so ensyn y of neymant an uwer wegen 
op dey vorschriben tyt dar nicht gekomen ind hebn uwe lyf ind ere dar vor­
antwort, so late ich iu weten to dem andern male mit veir echten vryen schepen 
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ind gelJeid iu under konyn' banne, dat y tiyn des donrestags nest na unser 
I ieven vrou wen dage vü,iLationis ne ·t Lokomentle op Li er reehter dinkliker sLede 
to rechter dagetyt vor dem vryen ·tole to Velgi te, gelegen vor t;werte, ind geven 
dar dem egenanten Partzevole of eyme syner gewi · en procuratore antworde 
dar in des hilgen ryken hemeliken achte ind vorantworn dar iue lyf ind uwe 
ere. ind dis entwilt nicht vor umen. ind wert dat y dar nicht enequeruen ind 
dan dey egenanle klegere mit ordele voirder gerichts an my gesunne, so me te 
ich na ._ ate ind rechte des rykes bemeliken achte ind van myner ede weghen 
vorder gerichte over iu don, als ich dat geborde. dar wetet iu na to richLen. 
o-egeven under myme segele in dem jare on es hern dusent veirhondert ind der­
lieh jar op de · hilgen cruce daeh: al dat gevunden wart. 

[in verso] An Volmar de Wolkensteuers Johann van E en vrygreve 
kn cbt komme dis:e brief ind di ' CD des stoil · to Velgiste. 
brief en ·al neymant opbreken noch lesen, 
hey ensy dan eyn vry echte scbepen. 

ürnberg. J. R. Di eteri eh. 

Gevatterbriefe an die Reichs tadt Wind heim. 
lfiD~ er Hang zu übertriebenem Lu ·us, der sich namentlich im l\liLtelalt r 

geltend machte und zahlreiche Gesetze gegen die Au schreitungen de ·­
. ~gj selben veranla.C te, er treckte sich auch auf die rraufeu} bei welehen 
na ·h den verschieuensten Richtungen Übertreibungen, besonders auch hin­
sichtlich der Zahl der Gevatter, vorkamen. Schon Berthold von Regensburg 
eiferte gegen die Unsitte, eine recht grofse Anzahl von Taufzrugen - bi zu 
zwölf - ich zu erbitten und hält deren drei für mehr als genügend 1). In 

ürnberg ward bereits im 14. JahrhunderLe durch Gesetz bestimmt »daz nieman 
er ei burger oder burgerm keinen gevatteru zw siuem kinde mer gewiunen 
soll, dann einen gevattern. V nd wer daz vberfure ez sei frauwe oder man der 
muz geben von ie der per one funfe pfunt ballercc 2). olcher Gesetze un­
geachtet nahm der Luxus bei den Taufen immer mehr überband und Hans 
von Schweiniehen berichlet, dar er zu den Taufen einer Kinder immer 
gleich einige Dutzend Gevattern gebeten. vVol im 1ü. J ahrhundPrte erst kam 
die Sitte auf, nicht nur Per onen, ondern auch Städte und Stände um die 
Übernahme de · Ehrenamtes eine Taufzeugen zu bitten. Ging diese Ersuchen 
von dem eigenen oder einem benachbarten Landesherren au , o darf darin wol 
ein Zeit5hen besonder gnädiger oder freundnachbarlicher Gesinnung gesehen 
werden; andernfalls war es hauptsächlich auf das Path ngeschenk abge ·eben, 
miL detisen Hilfe man vielleicht einen Teil der Ko ten der Taufe decken wollle, 
wenig Len hat Haus von chweinichen der Gesamt umme der Geschenke immer 
die Koslen der Taufe gegenüberge tellt. 

uch in dem Teile des Archive der Reichsstadt \Vindsheim in Franken, 
den da germanische Mu eum be itzt, finden sich Gesuche an die Stadl mit der 

1) Berlhold von Regen burg. Vollständige Ausgabe seiner Predigten ... von 
Franz Pfeiffer. (Wif'n, 1862.) I, S. 82. 

2) Siebenkee , Materialien zur Nürnbergischen Ge chichte. (Nürnberg, 1792.) I, S. 48. 


